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In seiner Dissertation geht Florian Block der Frage nach der Behandlung sog. atypischer Kausalverläufe nach.
Ausgehend von der – vor allem in der deutschen Doktrin vorherrschenden – Lehre der objektiven Zurechnung
entwirft er ein Lösungsschema, das zwischen (vom Opfer oder einem Dritten) beeinflussten und von
Drittpersonen unbeeinflussten Erfolgseintritten unterscheidet. Als entscheidendes Zurechnungskriterium
erachtet er bei Ersteren die Frage, ob sich das vom Täter geschaffene Risiko zumindest auch im Erfolg
realisiert hat, was er dann bejaht, wenn die – vorsätzliche oder fahrlässige – Zweithandlung an die
Vorhandlung anknüpft. Bei den unbeeinflussten Erfolgseintritten erachtet er als massgeblich, ob durch das
Verhalten des Täters die Gefahr des Erfolgseintritts in rechtlich messbarer Weise erhöht worden ist. Was den
subjektiven Tatbestand anbelangt, ist der Autor der Ansicht, dass sich sachgerechte Ergebnisse nur dann
erzielen lassen, wenn der Kausalverlauf nicht als Vorsatzgegenstand angesehen wird, was dazu führt, dass es
auch keinen rechtlich relevanten Irrtum über den Kausalverlauf geben kann. Vorsatzgegenstand sollen
ausschliesslich der Anfangs- und Endpunkt des Kausalverlaufs, nämlich die Schaffung einer unerlaubten
Gefahr und der Erfolg, sein. Den Vorsatz in Bezug auf die Unerlaubtheit der Gefahr bzw. Fehlvorstellungen
hierüber möchte er analog den Regeln des Irrtums über normative Tatbestandsmerkmale behandeln.
Unabhängig davon, wie man sich zum Konzept des Autors und zur Theorie der objektiven Zurechnung im
Allgemeinen stellt, kann die Dissertation all jenen, die sich für die behandelten Themen interessieren, zur
Lektüre empfohlen werden.
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